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Zum Befinden des Prinzen
Eitel Friedrich.

Das Befinden des Prinzen hat ſich glück
licherweiſe merklich gebeſſert, das Fieber geht
mit jedem Tage zurück.

Es liegt folgender Krankheitsbericht von
abends 7 Uhr vor:

Potsdam, 31. Januar. Seine König-
liche Hoheit hat heute einen ziemlich guten
Tag verbracht. Atemnot und Schmerzen ge-
ringer. Temperatur 37.4.

Widemann. Wiemuth.

Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 1. Februar.Das Jntereſſe lenkt ſich jetzt auf die Unter-

ſuchungen, welche die Kommiſſare der Staats-
regierung auf den einzelnen Zechen anſtellen.
Geſtern lag die Nachricht vor, daß ſich, ſoweit
die Unterſuchung auf Zeche „Herkules“ reichte,
Mißſtände nicht herausgeſtellt hätten. Ein
vollſtändiges Ergebnis liegt auch heute noch
nicht vor, es heißt jedoch, es hätten ſich tat-
ſächlich Mißſtände auf Zeche „Herkules“ er-
geben, und von Zeche „Bruchſtraße“ wird
gemeldet, die Zuſtände ſeien als „unzu-
träglich“ befunden worden. Man wird deſſen
ungeachtet noch mit dem Urteil zurückhalten
müſſen, bis ausführlichere Meldungen vor-
liegen, wenn es ſich indeſſen bewahrheiten
ſollte, daß in Wirklichkeit gravierende Miß-
ſt inde beſtehen, ſo würde die ganze Streik-
Bewegung in eine andere Beleuchtung rrücken.

Die Zahl der Feiernden iſt noch nicht zu-
rückgegangen, hat im Gegenteil noch zu ge-
nommen.

Auch in Oberſchleſien treten die Bergleut-
mit Forderungen an die Zechen- Verwaltungen
heran.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Eſſen a. R., 31. Januar. Nach unſeren

Jnformationen hat die Unterſuchung auf
Zeche „Bruchſtraße“ ein den Beſchwerden der

Arbeiter ungünſtiges Refultat ergeben. Die
Beſchwerden haben ſich zum größten Teil als
unſubſtantiiert erwieſen.

Bochum, 31. Januar. Der Verhand-
lung im Amtsgebäude zu Langendreer
wohnte Stinnes bei. Es erfolgte eine
Einigung dahin, daß die Seilfahrt auf Bruch
ſtraße wie früher gehandhabt werden ſoll.
Es wurde die Beſeitigung der beſtehenden
Mißſtände beſprochen. Ueber die Frage des
Minimallohnes wurde noch keine Einigung
erzielt. Morgen ſoll die Verhandlung fort-
geſetzt werden.

Aus Weſtfalen, 31. Januar. Die
„Phönix-Hütte“ und die Hammer „Union“
kündigten der geſamten Belegſchaft von 3500
Mann, weil es unmöglich ſei, den Betrieb
aufrecht zu erhalten. Die Kündigung wird
zurückgezogen, falls es gelingt, die nötigen
Kohlenmengen aufzutreiben. Der Verband

5000 Mark für die notleidenden Bergleute,
zahlbar an dem Tage, wo das Ende des
Ausſtandes beſchloſſen wird. Krupp kaufte
4500 Doppelwagen engliſcher Kohlen.

Trier, 1. Febr. Wegen Kohlenmangels
legten die Wendel Eiſenwerke in Hayingen
den Betrieb ſtill. 1000 Arbeiter ſind brotlos.

Berlin, 1. Februar. Der Miniſter
des Jnnern gedenkt ſich am Donnerstag
in das Streikgebiet zu begeben, um dort die
getroffenen Sicherheitsmaßregeln zu inſpizieren
und mit den Oberpräſidenten der Provinz
Weſtfalen und Rheinland, ſowie den Land-
räten und den Oberbürgermeiſtern der kreis-
freien Städte zu konferieren.

Breslau, 31. Jan. Auf der ſtaatlichen
„Königin Luiſe-Grube“ in Zabrze ſuhren
heute früh 947 Mann nicht ein. Die Beleg-
ſchaft der Tagesſchicht beträgt 2956 Mann.
Die Forderungen der Belegſchaft richten ſich
auf die Verkürzung der Schichtdauer, Er-
höhung des Schichtlohnes, Erhöhung der

der rheiniſch- weſtfäliſchen Brauereien ſtiftete

Deputatkohlen und Abſtellung einzelner, an-
geblicher Mängel.

Kattowitz, 31. Januar. Jn Oberſchleſien
breitet ſich die Lohnbewegung aus. Auf der
„Hohenzollerngrube“ haben die Bergleute der
Verwaltung Forderungen unterbreitet, die in
wohlwollende Erwägung gezogen worden
ſind. Auf der Schleſien- und Florentingrube
wollen die Bergleute auch Forderungen unter-
breiten. Auf der fiskaliſchen „Luiſengrube“
zogen 400 Mann vor die Berginſpektion,
während eine Deputation dem Bergrot Bunzel
ihre Wünſche vortrug. Nachdem ihnen eine
zuſagende Antwort zuteil geworden war,
nahmen ſie die Arbeit ruhig auf.Mons, 31. Januar. Da die Gruben-
leitungen es abgelehnt haben, die von den
Bergleuten geforderte Lohnerhöhung von 25
Prozent zu bewilligen, ſo erwartet man für
morgen den allgemeinen Ausſt and. Viel-
fach haben die Arbeiter heute nachmittag
ſchon ihre Werkzeuge mit zu Tage gebracht.

Zum Aufruhr in Rußland.
Merſeburg, I. Februar.

Jn Petersburg und Moskau iſt man des
Aufſtands Herr geworden, es gährt aber dort
weiter. Dagegen lauten die Na hrichten aus
Warſchau im höchſten Grade beunruhigend.
Dort iſt die Revolte vollſtändig. Auch die
Meldungen aus Riga lauten recht bedenklich,
es hat bei den dortigen Zuſammenſtößen eine
größere Anzahl Tote und Verwundete gegeben.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Wien, 31. Januar. Aus Warſchau

wird telegraphiert: Auch im Stadtviertel
Wola und vor dem Theaterplatze gab das
Militär mehrere Salven auf die im Umzuge
begriffenen Arbeiter ab. Es kam geſtern an
ſechs Stellen der Stadt zu blutigen Zuſammen-
ſtößen. Zuvor hatte man unter die Truppen
ſozialiſtiſche Aufrufe verteilt, in denen das
Militär gewarnt wurde, auf das Volk zu

145. Jahrgang.

ſchießen. Koſaken bemühten ſich die Menge,
beſtehend aus Arbeitern und Vorſtadtpöbel,
mit ihren Lanzen bis außerhalb des Weich-
b ldes der Stadt zurückzudrängen. Die Zahl
der Getöteten und Verwundeten wird auf
500 angegeben. Jn Privathäuſern liegen
zahlreiche Verletzte. Noch immer ſind alle
Läden geſchloſſen, auch Einlaß in die Kirchen
wurde geſtern dem Publikum verweigert. Das
Schießen des Militärs begann ſchon am Sonn-
tag morgen um 8 Uhr in der Marszal-
kowska Gaſſe, wo die Arbeiter einen Umzug
hielten. Die polniſche bürgerliche Geſellſchaft
und intelligente Polenkreiſe in Warſchau
mißbilligen die Demonſtrationen der Arbeiter,
wodurch Ausſchreitungen des Pöbels verurſacht
werden, entſchieden.

Warſchau, 31. Januar.
ordnung des Polizeimeiſters bleiben die
Toreingänge geſchloſſen, nur dieHausbewohner erhalten Einlaß. Zwei Jn
fanterie- und zwei Dragonertegimenter ſind
eingetroffen. Jn der Marſchallſtraße fand
geſtern eine enorme Volksanſammlung ſtatt,
die aber ruhig auseinanderging. Dennoch
kam es an einigen Punkten zu einem Hand-
gemenge mit der Polizei und den Truppen,
wobei einige Perſonen getötet und viele ver
wundet wurden. Jnfolge der Unterbrechung
des telephoniſchen Verkehrs erhalten die Be-
richterſtatter keine Auskunft: die Zahl der
Opfer iſt daher unbekannt.

Riga, 31. Jan. Es iſt hervorzuheben,
daß die Bewegung keinen Ausſtandscharakter
hat, ſondern durchaus politiſcher Natur, d. i.
gegen das heutige Regime gerichtet iſt. Die
Fabrikarbeiter ſind in Anbetracht der heutigen
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe durch-
aus zum Arbeiten bereit, wurden aber durch
einen Haufen ſozialdemokratiſcher Arbeiter
und verſchiedenen Volks etwa 600 bis
1000 Perſonen, zum großen Teil halbwüchſige
Bengel und Mädchen zur Niederlegung

Auf eine An

Margarete und Ludwig.
Roman von Friva Freiin v. Bülow.

(35. Fortſetzung.

Am nächſten Morgen erſchien zu Agathes
und Max' großer Erleichterung Margarete
ganz munter beim Frühſtück.

Auch die Baronin hatte ſich ausgeruht.
„Was hattet ihr eigentlich geſtern miteinander?“
fragte ſie ihre Kinder.

„Ach, nichts!“ antwortete Margarete raſch.
„Jch war ein wenig nervös von dem vielen
Sprechen, und der Max kam in ſchlechter
Lauge nach Haus, da haben wir uns ein
wenig

„Gerauft!“ vollendete Max. „Pack ſchlägt
ſich, Pack verträgt ſich.“

Die Baronin ſchüttelte den Kopf. Der
Eindruck, den ihr beim Verlaſſen des Zimmers
geſtern abend Margaretes Ausſehen machte,
war haften geblieben.

„Jch weiß nicht, mit Ludwig konnteſt Du
doch ſtundenlang über die ernſthafteſten Dinge
ſprechen, ohne daß es Dir zu viel wurde!“

Margarete errötete. „Ja, das war auch
etwas ganz andres, Mama!“ verſicherte ſie
eifrig. „Ein wirklich gutes Geſpräch und ein
endloſer Austauſch von höflichen Redensarten,
das verhält ſich zu einander, wie Roaſtbeef
zu Schlagſahne.“

Da das Wetter klar und mild war, ließ
Agathe gegen Mittag einen offenen Landauer
holen, und die Baronin und Margarete unter
nahmen eine Spazierfahrt in den Tiergarten.

Die Luft war herrlich. „Wie alles Per-
ſönliche in Gottes freier Natur doch zu-
ſammenſchrumpft dachte Margarete. Sie
fühlte ſich frei und leicht.

Da kamen den Reitweg dahergaloppiert
ein Herr und eine Dame zu Pferd; in einiger
Entfernung folgte der elegante Reitknecht.

Es ging Margarete wie ein Stich durchs
Herz; denn ſie erkannte auf den erſten Blick
Otrida und Miß Aſhrott.

Die Baronin bog ſich vor und hielt das
Lorgnon an die Augen.

„Wie hübſch ſie ausſehen!
Dame?“

Margarete antwortete nicht.
„Jſt es nicht Miß Aſhrott?“ meinte die

Baronin.
Jetzt ritten ſie an dem Wagen vorüber.

Der Graf zog den Hut tief, die Amerikanerin
ſalutierte vorſchriftsmäßig mit der Gerte.

Margarete dachte, daß es eine große Er-
leichterung ſein müſſe, laut aufſchreien zu
dürfen, denn ſie empfand einen wahnſinnigen
Schmerz. „Was iſt das nur?“ fragte ſie ſich
mit Entſetzen. „Jſt es nur möglich, ſo zu
leiden! Jch verliere ja den Verſtand! Nein

ich habe ihn ſchon verloren.“
Sie hörte nicht, was ihre Mutter ſagte.

Angſtvoll preßte ſie die Hände gegen die Bruſt.
Es war, als zerriſſe da innen etwas.

Aber der Krampf ließ nach. Eine dumpfe
Betäubung folgte.

„Aha, das iſt alſo Eiferſucht!“ fiel ihr
plötzlich ein. „Dieſer raſende Schmerz! Dieſe

Kennſt Du die

ohnmächtige Verzweiflung! So alſo tut

Eiferſucht!
auf der ganzen Welt nicht.“

Sie erinnerte ſich, daß ſie andre eiferſüchtig
geſehen hatte und daß ihr ſolche Schwäche
geradezu ſpaßhaft erſchienen war. Jetzt graute
ihr vor der eigenen Gefühlsroheit.

„Jch werde gewiß nicht wieder über andre
lachen,“ gelobte ſie ſich. „Man muß eben
ſelbſt gelitten haben, um das Leiden andrer
zu begreifen. Wenn man das dabei lernt,
ſo iſt es wenigſtens nicht umſonſt geweſen.“

Sie ſah nach dem Himmelsblau über dem
bronzenen Filigran der herrlich geſtalteten
Bäume und wurde immer ruhiger.

Aber der Menſch klebt am Erdboden,
wenn es ihm auch auf Augenblicke gelingt,
ſich derart auf die Zehenſpitzen zu heben, daß
er zu ſchweben meint. Es dauert nicht.
Mit unwiderſtehlicher Gewalt zieht es die
Fußſohlere nach unten.

Auf den flüchtigen Sieg Margaretes folgte
neues, ohnmächtiges Kämpfen und Ringen.
So ſehr ſich ihr Stolz auflehnte, ſie konnte
den Schmerz nicht los werden. Den ganzen
Tag folgte ihr das Bild jener beiden. Wie
er ſich zu ihr hinübergebogen, mit der Hand
ihr in den Zügel gegriffen hatte! Und war
ſie nicht feſſelnd genug auch ohne den Glanz
ihres Goldes

Sie durchblätterte die Zeitung. Bei der Chro-
nik der „großen Welt“ fand ſie ſo oft ſeinen
Namen. Da! Er hatte beim Theeabend der
Kaiſerin Klavier geſpielt! Und der Bericht
erſtatter erging ſich in begeiſterter Anerkennung
dieſes Spiels.

Etwas Elenderes giebt es gewiß Sie lächelte traurig. Natürlich! Konnte
er denn irgend etwas anders machen als
glänzend und vorzüglich

Und gleich darauf kam wieder der nagende
Schmerz. All dieſe beglückende Liebe und
Bewunderung mußte ſie ja geheim halten,
wie etwas Unrechtes, weil er einer andern
öffentlich den Hof machte!

Mit heißen Augen überblickte ſie die Ver-
lobungsnachrichten. Noch ſtand ſein Name
nicht .da, aber vielleicht in den nächſten
Tagen ſchon. Und ſie mußte es dann nicht
nur leſen, ſondern es ſich von Mama oder
Max vorleſen laſſen und durfte nicht zucken!
Nein, wie ſollte ſie nur dieſe Folter fort
und fort ertragen

Sollte Max doch am Ende recht haben?
War es wirklich notwendig, ſolch eine große,
ſchöne Liebe gewaltſam aus dem Herzen
herauszureißen?

Stöhnend griff ſie mit den Händen nach
dem Kopfe.

„Wenn ich nur jetzt einen Freund hätte,
der mich genau verſtände und mit dem ich
mich zur Klarheit durchſprechen könnte, wie
ſonſt mit Ludwig. Aber ich habe alles auf
einmal verloren!“

Die Oede der Vereinſamung, in der ſie
ſich fand, erregte ihr ein leiſes Grauen. Sie
dachte an das unheimliche Tieckſche Märchen
vom blonden Egbert.

(Fortſetzung folgt).



1905.Nummer 28. Merſehurger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt Donnerſtag, den 2. Februar
der Arbeit gezwungen. Jn einer hieſigen
Druckerei z. B. erſchien vorgeſtern um 1 Uhr
mittags ein Trupp, wobei der Spitzführer
ſich an die Setzer mit den Worten wandte:
„Arbeitergenoſſen, eure Genoſſen befehlen euch,
die Arbeit niederzulegen.“ Auf die Frage
eines Setzers: „Wann dürfen wir denn
wieder anfangen erfolgte die Antwort:
„Das wird noch beſchloſſen und euch an-
gezeigt werden“. Vielſach macht die ganze
Sache einen recht kindiſchen Eindruck, ernſter
wurde ſie am Nachmittag, als die vom
Tuckumen Bahnhof abgehenden Züge an der
Abfahrt gewaltſam verhindert werden ſollten.
Bei dieſer Gelegenheit kam es zu einer regel-
rechten Schießerei zwiſchen den Ruheſtörern
und dem aufgebotenen Militär. Ein Offizier
wurde durch einen Revolverſchuß getötet, ein
Polizeileutnant (Priſtaw) verſehentlich vom
Militär. Auch auf der Esplanade, wo ſich
eine große Menge zuſammengerottet hatte,
wurde vom Militär Feuer gegeben.
Die offiziellen Berichte geben natürlich wieder
eine weit kleinere Anzahl von Toten und
Verwundeten an. Wieviel leicht verwundet
ſind und ihre Verletzungen zu Hauſe kurieren,
iſt natürlich nicht zu ermitteln; Schwerver-
wundete in den Krankenhäuſern und Rettungs-
anſtalten ſind bisher 119 gezählt worden;
Tote gibt es bisher mindeſtens 51. Das
ſind nur die Erſchoſſenen, unter denen ſich
auch ein ruſſiſcher Polytechniker, Pawlow,
befindet.
ertrunken, da die Leute auf der Flucht vor
dem Militär vom Düna-Kai, wo die Schießerei
ſtattfand, aufs Eis herabſprangen, vielfach
aber an einer Stelle, wo vor einigen Tagen
Eis für die Eiskellerei gebrochen worden war
und ſich nur eine dünne Eisdecke gebildet
hatte. Einige wurden von Arbeitern eines
in der Nähe befindlichen Holzplatzes mit
Bootshaken herausgezogen, die meiſten gingen
aber unter wie Blei. Montag ſollen wieder
die Arbeiten in den Druckereien und Fabriken
aufgenommen werden. Einige Fabriken ar-
beiten bereits unter militäriſcher Bewachung.
Die Schulen wurden geſtern bis Dienstag
geſchloſſen. Ein regelrechter Streik iſt nur
unter den Schaffnern der elektriſchen Bahn
ausgebrochen, die ſeit geſtern den Betrieb ein
geſtellt hat. Dieſer Streik, der wie überall
in der Welt, ſo auch hier niedrigſt gagierten
Trambahn-Schaffuner, begegnet deshalb auch
lebhaften Sympathien in der bürgerlichen
Geſellſchaft.

Petersburg, 31. Januar. Das „Reu-
terſche Bureau meldet, daß in Libau
Plakate anti- engliſchen Jnhalts ähnlich
wie in Moskau angeſchlagen worden ſeien;
der engliſche Botſchafter in Petersburg,
Hardinge, habe energiſch dagegen prote-
ſtiert, indem er erklärte, ein ſolches Vorgehen
könnte nicht verfehlen, die freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern
ernſtlich zu gefährden. Der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen, Graf Lamsdorff,
ſchickte dem engliſchen Botſchafter eine Er-
klärung, worin er ſagte, der Miniſter des
Jnnern habe die vollſtändige Entfernung der
Plakate angeordnet und er verſichere ihm,
daß die Sicherheit des Generalkonſuls und
der engliſchen Kolonie in Moskau gewähr-
leiſtet werde.

Petersburg, 31. Januar. Eine wider-
wärtige Perſönlichkeit iſt der Prieſter
Gapon, er als der intellektuelle, Urheber
und Führer der revolutionären Arbeiterbe-
wegung in Petersburg zu erachten iſt.
Durch Lug und Trug hat er die Behörden
bewogen, ihm ſeine Organiſationstätigkeit
zu geſtatten. Durch Heuchelei von monarchi-
ſcher Geſinnung hat er die Arbeiter getäuſcht.
Jn der ſogenannten Petition an den Kaiſer
hat er den revolutionären Grundcharakter
durch byzantiniſche Phraſen einzuhüllen und
den Arbeitern zu verbergen geſucht. Jn
ſeinem Schreiben an den Zaren dagegen hat
er offen gedroht. Er hat Kruzifix und
Heiligenbilder bei den Straßendemonſtra-
tionen mißbraucht und ebenſo mit Bildern
des Zaren Mißbrauch getrieben, wie der Wolf
in der Fabel ſich ein Schaffell umgenommen
hat, um ſich in den Stall einſchleichen zu
können. Gapon iſt das Muſter eines Revo-
lutionsmachers; er hat die Menſchenleben, die
ſeiner Komödie mit ernſthaftem Hintergrunde
zum Opfer gefallen ſind, auf dem Gewiſſen.
Jhm allerdings zollt die deutſche Sozial
demolratie begeiſtertes Lob. Dadurch aber
beſudelt ſich die deutſche Revolutionspartei
und kennzeichnet ſich als eine Geſellſchaft, die
ſolcher Führer würdig iſt wie eines Prieſters
Gapon, deſſen Charakterbild noch durch ſein
Verhalten vor der Front ſeiner Arbeiter-
bataillone vervollſtändigt wurde. Als das
Militär begann, ſcharf zu ſchießen, kroch der
Revolutionsſchürer, der ſich verwundet geſtellt
hatte, auf allen Vieren in ein Haus und ver

Außerdem iſt aber eine große Zahl

ließ die von ihm Aufgehetzten in einer Ver
kleidung Jetzt hält ſich der tapfere „Vater
Gapon“ verborgen und hetzt aus dem Hinter
grunde „zum Wohle der Arbeiter“ natürlich.

London, 30. Januar. Geſtern mittag
wurde laut „Central News“ in Batum
Fürſt Jvurief, ein hoher Polizeibeamter,
aus der Menge heraus erſchoſſen; der Mörder
entkam.

Berlin, 31. Januar. Bei den Blut-
ſzenen in Petersburg am 22. Januar iſt ein
deutſcher Reichsangehöriger na-
mens Stein erſchoſſen worden. Seitens
des deutſchen Botſchafters in Petersburg iſt
die ruſſiſche Regierung um Aufklärung des
Vorfalls erſucht worden.

Frankfurt a. M., 31. Januar. Jn einer
Unterredung erklärte der Darmſtädter ruſſiſche
Geſandte Fürſt Kudaſchew dem Korre-
ſpondenten der „Frkf. Ztg.“ auf deſſen Frage,
ob es geſchehen könne, daß ein Maxim
Gorki für ſeine Ueberzeugung den Tod er
leiden müſſe, alle Nachrichten in dieſer Be
ziehung ſeien nichts weiter als ſenſationelle
Erfindung. Von allen denen, die in dieſen
Tagen verhaftet worden ſeien, würden 90
Prozent bald wieder in die Freiheit zurück-
kehren. Zum Tode verurteilen könnten nur
die ordentlichen Gerichte. Die geiſtigen
Führer der revolutionären Bewegung würden
höchſtens mit adminiſtrativer Verbannung be-
legt werden. Auch den verſchiedentlichen Ge
rüchten über den Aufenthalt der Zarenfamilie
trat der Geſandte mit Entſchiedenheit ent
gegen; das Zarenpaar und die Zarin-Mutter
weilten, wie immer zur Winterzeit, ſo auch
jetzt in Zarskoje Sſelo, und wie er beſtimmt
verſichern könne, ſeien ſie alle bei beſter Ge
ſundheit.

Tiflis, 31. Jan. Der Ausſtand hat
heute begonnen, die Druckereien arbeiten nicht.

Breslau, 31. Januar. Nach einer
Myslowitzer Meldung der „Breslauer Zeitung“
wird für morgen in dem benachbarten ruſſi-
ſchen Jnduſtrierevier der Generalſtreik
erwartet. Die Sosnoviecr Spediteure er-
laſſen wegen der Unruhen Warnungen an
die Kaufleute, nach Lod z und Warſchau
Waren abzuſenden.

London, 31. Jan.
wird aus Warſchau telegraphiert: Alle
Schulen in Warſchau wurden geſchloſſen.
Die Straßenkämpfe dauern fort, und die
Volkshaufen wachſen in gefährlicher Weiſe.
Geſtern und vorgeſtern fanden viele Kämpfe
in Now Swiat ſtatt. Die Menge feuerte
vorgeſtern nachmittag auf die Truppen und,
dieſe gingen mit dem Bajonett gegen das
Publikum vor. Jn der Nacht wurde auf vie
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Truppen geſchoſſen; der Offizier ließ ſie
Karree bilden und noch allen vier Seiten
feuern. Die Truppen kämpfen unter er-
ſchwerenden Umſtänden, da ſie fortwährenden
vereinzelten Schüſſen oder Meſſerſtichen von
Paſſanten ausgeſetzt ſind; Obwohl ſich
die Regimenter im allgemeinen gut verhalten,
begehen einzelne Soldaten häufig Exzeſſe.
Trotz Wiederaufnahme des Trambahn- und
Droſchkenverkehrs iſt die Lage kaum gebeſſert;
viele wagen ſich nicht auf die Straßen und
hungern lieber; die meiſten jedoch ſtürzen
ſich an die gefährlichſten Stellen, beſonders
junge Mädchen der niederen und Mittelklaſſe

einfach aus Luſt an der Aufregung.
Mädchen von 18 und 19 Jahren finden ſtets
die Plätze, wo der Kampf am ärgſten wütet;
Nahrung iſt kaum noch zu haben. Die Am-
bulanzen ſind ununterbrochen beſchäftigt, und
die Krankenhäuſer ſind voller Verwundeter;
die Polizei ſchleppt die leicht Verwundeten
ſchnell von den Straßen, um Demonſtrationen
zu verhindern.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 1. Februar.

Seit 8 Tagen wird am Schaho gekämpft.
Die Ruſſen mögen zeitweilig im Vorteil ge-
weſen ſein, aber daß ſie über den Hunho-
Fluß getrieben worden ſind, ſteht feſt. Die
Kämpfe dauern noch fort, ſomit läßt ſich ein
endgültiges Reſultat noch nicht mitteilen.
Die Japaner ſcheinen auf der ganzen Linie
anzugreifen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Petersburg, 31. Januar. Der Peters-
burger „Telegraphen Agentur“ wird aus
Sachet un vom 29. d. M. gemeldet: Der
Angriff der Japaner bei Landungou wurde
zurückgeſchlagen es iſt jedoch die Kavallerie-
Attacke des Dageſtan Regiments, welches
gegen eine japaniſche Batterie vorgegangen
war, durch feindliches Schrapnell- und Ge-
wehrfeuer zum Stehen gebracht worden. Die
Verluſte auf ruſſiſcher Seite in der Zeit vom
25. bis 28. Januar betrugen 10 000 Mann
dies iſt nur ein geringer Teil der an den

Kämpfen beteiligten Truppen. Die Verluſte J Perſonalien des ſiebenten Verhafteten ſind
der Japaner ſind ſehr groß 300 Japaner
wurden gefangen genommen.

Londou, 31. Jan. Von Okus Armee
wird unter dem 29. gemeldet: Nachdem die
Japaner die Ruſſen über den Hunho ge-
trieben hatten, ſetzten ſie die Beſchießung des
Feindes auf der ganzen Linie von geſtern
nachmittag bis heute miktag fort. Die Ruſſen
antworten nur ſchwach. Die Japaner ſuchen
jetzt Kuropatkins rechte Flanke zu überflügeln.

Petersburg 30. Jan. General
Gripenberg meldet von geſtern: Am
25. d. M. rückte ein Teil der zweiten
Mandſchurei Armee gegen den
linken Flügel des Feindes vor und nahm
nach einem blutigen Kampfe 6 Dörfer ein.
Auf der ganzen Front wütete der Kampf zwei
volle Tage. Alle Angriffe wurden zurückge-
ſchlagen. Die Generale Mitſchenko und
Kondrato witſch ſind verwundet.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 1. Februar. Aus dem Kaplande

erfährt man jetzt Genaues über die Zahl der
Herero, die im verfloſſenen Herbſte auf
engliſches Gebiet übergetreten ſind. Der
deutſche Generalkonſul aus Kapſtadt tele-
graphiert unter dem 30. d. M., daß nach einer
Mitteilung des Higs Commiſſioner Ende
November die Zahl der in der Nähe des
Ngami-Sees geflüchteten Herero einſchließlich
Frauen und Kinder rund 1800 betragen habe.
Außer dem Häuptling Samuel Maharero
und ſeinem Sohn Friedrich Maharero hätten
ſich zu obigem Zeitpunkte auf engliſchem
Gebiete ferner noch befunden: Nikodemus,
angeblich der Häuptling der zu den Herero
gehörenden Owbungerus, ſowie die Kapitäne
Johannes und Tjatjo.
Zwei Bomben- Attentate in Paris.

Merſeburg, 1. Februar.
Vorgeſtern abend iſt in Paris eine Bombe

geworfen worden, nachdem eine von 6000 Per-
ſonen beſuchte Verſammlung von Sozialiſten
voraufgegangen war, die ſich mit den Vor-
gängen in Petersburg beſchäftigt hatte. Glück-
licherweiſe hat die Bombe nicht allzu großen
Schaden angerichtet.

Eine zweite Bombe fand Fürſt Tr ubetz-
koi, als er ſich abends nach ſeiner Woh
nung begab, an dem Fenſter-Vorſprung. Er
bemerkte dieſelbe noch rechtzeitig, rief die
Polizei herbei, und ſo konnte die Bombe ent-
fernt werden, ohne Schaden anzurichten.

Es liegen darüber folgende Meldungen vor:
Paris, 31. Januar. Geſtern fand eine

von den Sozialiſten einberufene Verſammlung
ſtatt, in der gegen die Ereigniſſe in Peters-
burg proteſtiert wurde. Jm Verlaufe der
Verſammlung ſchilderte Rubanowitſch die
Lage der ruſſiſchen Proletarier. Die Ver
ſammlung nahm eine Reſolution an, in der
ſie ihre Sympathie mit dem ruſſiſchen Volke
und ihren Unwillen über die Vorgänge vom
22. Januar lebhaft ausdrückt. An der Ver-
ſammlung nahmen etwa 6000 Perſonen teil.
Die Teilnehmer verließen das Lokal unter
Abſingung der „Jnternationalen“. Als ſie
die Sitzung verließen, wurde gegen das
Haus Avenue de la Republique Nr. 13 eine
Bombe geſchleudert, die mitten unter die
Gruppe der Poliziſten und der republikaniſchen
Garde fiel. Zwei Nationalgardiſten wurden
verwundet. Der Polizeipräfekt und mehrere
Kommiſſare trafen alsbald am Tatorte ein
zur Vornahme einer Unterſuchung. Die
Avenue de la Republique wurde abgeſperrt.
Außer den beiden Nationalgardiſten wurde
durch die Bombe einem dritten Nationalgar-
diſten das Gewehr zerſchmettert. Ferner
wurden zwei Frauen leicht verletzt. Obgleich
die Bombe mit Schuhnägeln und anderen
alten Eiſenſtücken gefüllt war, richtete ſie nur
wenig Schaden an. Einige Fenſterſcheiben
wurden zertrümmert. Die Exploſion war
ſehr heftig. Die Ladung der Bombe flog 20
bis 30 Meter weit. Man ſagt, daß die
Bombe ebenſo zuſammengeſetzt war, wie die-
jenige, die vor der Wohnung des ruſſiſchen
Botſchaftsſekretärs Prinzen Trubetzkoi
gefunden wurde. Zwei Perſonen Namens
Bailly und Chevalier, von denen
letzterer ein Student der Rechte iſt, wurden
unter dem Verdachte, die Urheber des An
ſchlages zu ſein, verhaftet; außerdem wurden
noch zwei andere Perſonen feſtgenommen.
Chevalier hat einen kleinen Brandfleck.

Paris, 31. Januar. Von den in der
Angelegenheit des Bombenanſchlags in der
Avenue de la Roépublique feſtgenommenen
Perſonen wurden 7 in Gewahrſam behalten,
um vom Unterſuchungsrichter vernommen zu
werden. Es ſind dies der Anarchiſt Francis
und ſeine Frau und drei franzöſiſche und ein
italieniſcher Arbeiter namens Barli; die

noch nicht feſtgeſtellt. Die Vernehmung durch
den Unterſuchungsrichter und die Haus-
ſuchungen bei den ſieben Verdächtigen wurden
heute nachmittag vorge nommen. Bezüglich
der vor dem Hotel des Attachees Prinzen
Trubetzkoi gefundenen Bombe werden jetzt
die Angaben des Leiters des ſtädtiſchen
Laboratoriums bekannt, der erklärt hat, ſie
ſei geſchickt gemacht und hätte beim Explo-
dieren großen Schaden angerichtet.

Berlin, 31. Jan. Zu dem gemeldeten
Bombenfund wird noch folgendes berichtet:
Fürſt Trubetzkoi, der ruſſiſche Militär-
attachs in Paxis, der ſeit wenigen Tagen
aus Petersburg zurückgekehrt iſt, fand in der
verfloſſenen Nacht, als er in Geſellſchaft ſeines
Freundes Bobrinskoy heimkehrte, eine Bombe
an dem Fenſtervorſprung des Hauſes Nr. 6
der Rue Agueſſon. Der Attachsé verſtändigte
den nächſten Polizeipoſten, worauf die Bombe
vorſichtig in ein Laboratorium gebracht wurde.
Das Geſchoß ſoll ſehr geſchickt konſtruiert
ſein und hätte bei ſeiner Exploſion große
Verheerungen anrichten müſſen.
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Berlin, 31. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen beſichtigte der Kaiſer eine
Kollektion alter Waffen im Neuen Kgl.
Muſeum und hörte im kgl. Schloß die Vor-
träge des Chefs des Militärkabinetts und
des Chefs des Admiralſtabes der Marine.

Darmſtadt, 31. Januar. Der Groß-
herzog von Heſſen nebſt Prinzeſſin- Braut
hielten heute ihren feierlichen Einzug. Abends
war die Stadt prachtvoll illumintert.

Lokale
Merſeburg, 1. Februar.

Militäriſches. Die Fähnriche Guthke
und Petri im Füſilier- Regiment Nr. 36 ſind
zu Leutnants befördert worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Schnauſe iſt von hier nach Hohenmölſen
verſetzt worden.

Karambolage. Geſtern abend kurz nach
7 Uhr hat auf der Fahrt Merſeburg Halle
vor der Oekonomie Ruſche's Hof in der Merſe-
burgerſtraße in Halle a. S. ein Zuſammen-
ſtoß des Motorwagens Nr. 3 mit einem auf
den Gleiſen vorauffahrenden, mit Eiſen be-
ladenen 1ſpännigen Geſchirr der Firma G.
Graßmeier Halle a. H. ſtattgefunden. Der
Motorwagen wurde am Vorderperron ſtark
beſchädigt; am Geſchirr wurde die Gabel und
ein Hinterrad abgebrochen ſowie das Hinterteil
beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ein ſchwaches Gewitter zog geſtern
mittag gegen 2 Uhr vorüber. Jm übrigen
iſt die Witterung trübe und regneriſch.

Pferderennen in der Provinz Sachſen.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiterverein hat
ſeinen Torgauer Renntag auf den
21. Mai und die Magdeburger Rennen
auf den 29. und 30. Juli, ſowie auf den 7.
und 8. Oktober angeſetzt

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Jan. Eine ziemliche Ueber

raſchung brachte die geſtern in geheimer
Sitzung getroffene Entſcheidung über die
Wiederverpachtung unſeres Stadttheater-
Reſtaurant s. Die Angelegenheit iſt
ſchon lange in der Schwebe. Mehrere Aus
ſchreibungen verliefen reſultatlos. Eine neue
Ausſchreibung wurde vor kurzer Zeit inhibiert,
da man in der Perſon des Oberkellners
Zſcheyge unter der Hand die geeignete
Perſönlichkeit gefunden zu haben glaubte.
Die Pachtdauer ſollte vom 1. Auguſt 1905
bis 31. Juli 1908 laufen, die Pachtſumme
4500 M. pro Jahr betragen. Die ſtädtiſche
Finanzkommiſſion ſtimmte in ihrer Sitzung
vom 19. Januar der Verpachtung an Zſcheyge
zu, und geſtern ſollte das Stadtverordneten
kolleguum ſeine Zuſtimmung geben. Da
zeigte ſich unerwarteterweiſe, daß der bisherige
Pächter Meißner, der das Reſtaurant
weiter zu pachten wünſchte, eine ganze Anzahl
lebhafter Fürſprecher im Kollegium fand.
Nach längerer lebhafter Debatte vereinigte
Meißner 6 bis 7 Stimmen mehcr auf ſeine
Perſon als der Mitbewerber. Damit iſt das
Reſtaurant Herrn Meißner wieder auf drei
Jahre bis zum 31. Juli 1908 übertragen
zum jährlichen Pachtpreiſe von 4100 M.

Lützen, 30. Januar. Da die Beleuch-
tung unſerer Stadt durch Petroleumlicht
den jetzigen Bedürfniſſen nicht mehr entſpricht,
ſo hat man ſich hier ſchon ſeit Jahren mit
der Beleuchtungsfrage beſchäftigt. Doch ſind
unſere ſtädtiſchen Behörden ſich darüber noch
nicht ſchlüſſig geworden, ob Gasglühlicht
oder eletriſche Beleuchtung den Vorzug ver
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dient. Jn der vergangenen Woche haben die
Gebrüder Hahn hier in ihrer Fabrik durch
die Halliſche Filiale des Elektrizitätswerkes
zu Frankfurt a. M. die elektriſche Beleuchtung
eingerichtet. Dabei hat das genannte Werk
an der Guſtav Adolf-Straße eine Bogen-
lampe aufgeſtellt, die geſtern zum erſten
Male, ihr Licht ausſtrahlte. Die Freunde
dieſer Beleuchtungsart hoffen durch dieſen
Verſuch unſere Behörden und Bürgerſchaft
zu überzeugen, daß die elektriſche Beleuch-
tung die beſte iſt, zumal ja auch die elektriſche
Kraft mit verhältnismäßig fehr geringen
Koſten dem Kleingewerbe am zweckmäßigſten
dienen kann.

Ouerfurt, 31. Jan.
Helldorff iſt zum Abgeordneten für den
Provinziallandtag der Provinz
Sachſen gewählt worden.

Freyburg a. U., 30. Januar. Heute
vormittag erhängte ſich in ſeinem in der
Breitenſtraße gelegenen Hauſe der in den
fünfziger Jahren ſtehende verheiratete Maurer-
geſelle Wittenbecher. Was den fleißigen,
nüchternen Mann, der in glücklichen Verhält-
niſſen lebte, zu dieſem Schritte bewogen hat,
iſt unbekannt.

Naumburg, 30. Januar. Der hier
wohnende Oberpoſtſekretär a. D. Rechnungs-
rat G. wurde heute abend auf dem Wege
zu einer Feſtlichkeit am Marienplatz vom
Schlage getroffen und war ſo
gleich tot. Die Leiche der ſeit
geſtern vermißten Frau Rechnungsrat
J. iſt heute nachmittag unterhalb Schönburg
aus der Saale gezogen worden. Man konnte
deutlich die Spuren verfolgen, welche die
Frau auf der noch halb mit Eis bedeckten
Saale bis zum offenen Waſſer hinterlaſſen
hatte. Zum erſtenmal ſeit vielen Jahren
ſind heute im hieſigem Schlachthofe in einem
Schweine Trichinen gefunden worden.

Meuſelwitz, 31. Januar. Heute nach-
mittag ſtürzte auf dem Ottoſchacht der Frie-
densgrube, der am 3. September durch eine
Keſſelexploſion zerſtört wurde und an deſſen
Ausbau man ſeitdem fleißig arbeitete, wahr-
ſcheinlich infolge des Sturmes eine etwa 10
Meter hohe Mauer des Keſſelhauſes ein.
Sieben Maurer wurden mehr oder minder
ſchwer verletzt, einer davon ſchwer, aber
nicht lebensgefährlich.

Nordhauſen, 29. Januar. Ueber Un-
wetter im Harz wird berichtet: Seit 36
Stunden ſind auf dem Harze unter Gewitter-
erſcheinungen verheerende Schneeſtürme nieder-
gegangen. Verſchiedentlich wurden ſtarke Erd
beben wahrgenommen.

Nordhauſen, 30. Januar. Das dem
Schuhmacher und Karuſſellbeſitzer Franz König
gehörige Haus Altendorſ 3, das wegen Bau-
fälligkeit zwangsweiſe verkauft werden mußte,
wurde von den Gebrüdern Weber, Bar-
füßerbrauerei, da keine anderen Gebote abge-
geben wurden, für den Preis von, ſage und
ſchreibe 1 Mark erſtanden. Auf dem Hauſe
ruhten 1500 Mark Hypothek, die jetzt durch
den Kauf ausfallen.

Wernigerode, 1. Februar. Dem
Fürſten StolbergWernigerode wurde
der Rote Adlerorden erſter, dem Prinzen
Hermann und Wilhelm Stolberg-Wernigerode
der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen.

Unterröblingen Mansfelder Seekreis),
30. Jan. Der Arbeiter Eich mann von
hier wurde heute früh tot im Straßengraben
aufgefunden,. Er hat geſtern abend in ange-
trunkenem Zuſtande eine Wirtſchaſt verlaſſen
und iſt wahrſcheinlich auf dem Heimwege ſo
unglücklich in den Straßengraben geſtürzt,
daß er den erlittenen Verletzungen noch in der
Nacht erlegen iſt.

Erfurt, 30. Januar. Nach amtlicher
Meldung wunde auf der Strecke Erfurt-Wutha
heute morgen 21 Uhr zwiſchen Schönau-
Fröttſtädt ein Teil des Güterzuges ab-
geriſſen und blieb auf freier Strecke zurück.
Ein ſpäter anfahrender Güterzug, der die zu-
rückgebliebenen Wagen holen ſollte, lief auf
dieſe auf, Vier Wagen entgleiſten und wurden
ſtark beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Staßfurt, 30. Januar. Das dreijährige
Töchterchen des Hutmachers Kaß hier nahm
die auf dem Tiſche ſtehende Kanne mit heißem
Kaffee und tat daraus einen tüchtigen Schluck.
Vas Kind verletzte ſich innerlich dermaßen,
daß es am anderen Tage verſtarb.

Staßfurt, 30. Jan. Die Bergmann
Niemannſchen Eheleute in Pr. Bör-
mecke hatten geſtern ihre zwei Kinder im
Alter von 4 und 6 Jahren in der Wohnung
eingeſchloſſen und waren fortgegangen. Die
Kinder haben warſcheinlich mit Feuer geſpielt,
wobei ihre Kleider in Brand gerieten. Sie
erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß der
ältere Knabe bereits geſtorben iſt. Die Ver-
nen des jüngeren ſind nicht ſo ernſter

atur.

Der Landrat von
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Schönebeck a. E., 30. Januar. Vor-
geſtern abend ſchoß ein bisher noch nicht
ermitteltes Jndividuum durch ein Fenſter des
Ratskellers in das Gaſtzimmer. Das Pro
jektil (6-Millimeter-Geſchoß) ſchlug über die
Köpfe der Gäſte hinweg in die Wand.
Kriegervereine und Sozialdemokratie.

Die ſeit kurzem erſcheinende „Kyffhäuſer-
Korreſpondenz“ bringt folgenden beherzigens-
werten, aufklärenden Artikel

Der Jahresbericht bes Königlich Sächſiſchen
Militärvereins-Bundes für das Jahr 1903/04
enthält bemerkenswerte Aeußerungen über die
Stellung, die die Kriegervereine zur Sozial-
demokratie einzunehmen haben. Wir wollen
unſern Leſern die klar durchdachten Sätze um
ſo weniger vorenthalten, als ſie ſich nach
jeder Richtung hin mit den Anſchauungen
der in den übrigen Landesverbänden zuſammen
gefaßten Deutſchen Kriegervereine decken. Der
Gedankengang iſt folgender:

Die Sozialdemokratie iſt der ſchlimmſte
Feind der beſtehenden Ordnung, der zielbe-
wußt den Kampf gegen König und Vaterland,
Geſetz und Recht, Kirche und Staat, Haus
und Familie führt. Jhr iſt jedes, auch das
verwerflichſte Mittel recht, um ihre Beſtrebungen
zu verwirklichen und die zu knechten, die ſich
nicht blindlings unter ihr Joch beugen. Die
Sozialdemokratie iſt daher auch der erbittertſte
Feind der Kriegervereine ſind dieſe doch ge-
rade auf den Pfeilern gegründet und weiter-
gebaut worden, die die Sozialdemokratie zu
unterwühlen ſtrebt.

Die Sozialdemokratie war noch niemals
ſo zartfühlend, ihre Gegner zu ſchonen ſie
hat ſie nur zu verdächtigen und verächtlich
zu machen verſucht, und je mehr Schmutz ſie
zuſammenraffen konnte, deſto mehr warf ſie
damit. Auch für die Kriegervereine und deren

j Ziele, für Vaterlandsliebe und Soldatentreue
hatte ſie nur Hohn und Spott. Obgleich
ſie ſich gebärdet, alles am beſten zu wiſſen,
hat ſie noch nichts dazu beigetragen, die Lage
derjenigen Klaſſen zu verbeſſern, als deren
Beſchützerin ſie ſich aufwirft. Es müßte denn
als Verbeſſerung gelten, daß zahlreiche Per-
ſonen angenehm von den Groſchen der Arbeiter
leben und letzteren dafür goldene Berge und
Dinge verſprechen, von denen jene im voraus
wiſſen, daß ſie nicht in Erfüllung gehen können.

Ueber das Verhalten der Kriegervereine
gegenüber der Sozialdemokratie ſind zwar
Beſtimmungen getroffen worden, die auch in
jeder Vereinsſatzung enthalten ſein müſſen.
Die Vorſchriften enthalten jedoch immer nur
eine Abwehr gegen das Eindringen der So-
zialdemokratie in die Kriegervereine. Nach
Lage der Sache genügt indes dieſe Abwehr
allein nicht mehr die Kriegervereine können nicht
nur verteidigen, ſie müſſen ſelbſt zum Angriff
übergehen. Der Kampf, den ſie aufzunehmen
haben, hat darin zu beſtehen, bei entſchiedener
Abwehr ſozialdemokratiſcher Angriffe, die Ver-
einsmitglieder über die wahren Ziele und das
Wirken der S zialdemokratie aufzuklären, zu
belehren und zu warnen; ferner in der Be-
tätigung eines guten Kriegervereinsgeiſtes
durch die Vereinsmitglieder auch über den
Verein hinaus im bürgerlichen Leben; in der
Auseinanderſetzung der Gründe, aus denen
Militärvereinler nicht Anhänger, Förderer
und Unterſtützer der Sozialdemokratie ſein
dürfen; in der Klarlegung der Unmöglichkeit
ſozialdemokratiſcher Lehren und der unge-
heuren Nachteile, die die Herrſchaft der So-
zialdemokratie für die Freiheit des Einzelnen,
wie für das Glück des ganzen Volkes im
Gefolge haben muß.

Daß eine ſolche Bekämpfung der Sozial-
demokratie durchaus nichts mit der Politik zu
tun hat, wird in dem Bericht überzeugend
auseinandergeſetzt. Es heißt da: Jn der
Bundesſatzung iſt geſagt, daß der Bund keine
politiſche Vereinigung bildet damit iſt aber
nur ausgedrückt, daß innerhalb der Bundes-
vereine politiſche Streitigkeiten und Erörter-
ungen nicht gepflogen werden ſollen. Keines-
wegs iſt darunter zu verſtehen, daß der Bund
ſeinen Feind die Sozialdemokratie der
auf ſeine Zerſtörung mit hinarbeitet, nicht be-
kämpfen darf. Wo man Pflichten auferlegt,
müſſen dieſen gegenüber auch Rechte gewährt
werden. Wenn nun unſere Bundesmitglieder
verpflichtet ſind, Treue gegen König und
Vaterland, Kaiſer und Reich zu üben und zu
verbreiten, ſo erwächſt ihnen auch aus dieſer
Pflicht zweifellos das Recht, gegen den zer-
ſetzenden Einfluß der Sozialdemokratie anzu
kämpfen und dieſen Kampf fortzuführen, bis
die freudige Ueberzeugung Platz greift, daß
ſich in unſerem Bunde nicht ein Mitglied be-
findet, das in ſeiner gutmonarchiſchen Ge
ſinnung auch nur einmal wanken könnte.

Vermiſchtes.
Leipzig, 30. Januar. Flüchtig geworden iſt

der aus Zwötzen gebürtige 35 Jahre alte Konzert-
unternehmer Ernſt Panzer, nachdem er von hie
ſigen Pianoforte-Fabrikanten 7 Pianos im Werte
von annähernd 4000 Mark auf Kredit entnahm,
die er dann weit unter dem Wert an Händler ver-
kaufte.

Dresden, 30. Januar. Großes Aufſehen erregt
hier das Ver ſchwinden des Jnhabers des be-
kannten Reſtaurants „Freiberger Silberquell“, Max
Körsitz. Er hat eine Menge Schulden hinter-
laſſen und viele ſeiner Freunde um namhafte
Summen gebracht.

Koburg, 30. Januar. Der ſeit ca. 12 Jahren
im ſtädtiſchen Dienſte ſtehende Stadtſchreiber
Hemmer, ein überaus tüchtiger und pflichttreuer
Beamter, hat heute nacht ſeinem Leben ein vor-
zeitiges Ziel geſetzt. Er verließ gegen 3 Uhr ſeine
Wohnung und wurde morgens tot aus der Lauter
gezogen. Der Verſtorbene, welcher im 45. Lebens-
jahre ſtand und allgemein geachtet war, hinterließ
einen Brief an ſeire Frau, in welchem er wegen des
traurigen Schrittes um Verzeihung bittet und dieſen
mit Krankheit und Ueberarbeitung entſchuldigt. Er
hinterläßt außer Kindern auch noch ſeinen 70 jährigen
Vater.

Freiberg, 28. Januar. Geſtern gegen abend
wurde Oberſchulrat Dr. Richard Franke in der
Heinrichſtraße von einem dahinraſenden Schlitten
angefahren und gegen eine Mauer geſchleudert, wo-
durch er eine Kopfverletzung erlitt. Auch traät ſofort
eine Ohnmacht ein, ſo daß er nach ſeiner Wohnung
geſchafft werden mußte, wo er heute morgen den
Geiſt aufgab.

Königshütte, 31. Januar. Der Markſcheider
Küntz el ließ vormittags eine Anlage im Keller
ſeines Hauſes NeuCharlottenhof, die durch Gaſolin
geſpeiſt wird, in Unordnung geraten; beim Unter-
ſuchen erfolgte durch Zunghetreten mit Licht an ein
ausgelaufenes Faß eine Exploſion, wobei
Küntzel jun. getötet, ein Gehülfe ſchwer verletzt
wurde, während ein Gehülfe ſich retten konnte.

Hamburg, 31. Jan. Der Dampfer „Linnea'“,
mit einer Kohlenladung von Lanelly nach London
unterwegs, iſt im Sturm an der Küſte von Cor
wall mit 12 Mann Beſatzung untergegangen.

Schleswig, 31. Januar. Am Sonntag abend
wurde in Meldorf ein Raubmord verübt.
Die Putzmacherin Chriſtiane Grantz wurde mit
durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Alles Geld
und die Wertſachen ſind geraubt. Als der Tat
dringend verdächtig wurde ein ſich ſeit mehreren
Tagen in hieſiger Gegend herumtreibender Mann
in Haft genommen.

Danzig, 31. Januar. Der am Freitag flüchtig
gewordene Baugewerksmeiſter H. Röhr beging,
wie ſich jetzt herausſtellt, bedeutende Wechſelfäl-
ſchungen. Die Paſſiven betragen über eine Million
Mark, denen ſehr geringe Aktiven gegenüberſtehen.

München, 31. Januar. Man ſchreibt aus dem
Zugſpitzdorfe Ehrwald: Nachdem der Winter
ſchon ſchneereich genug geweſen, gingen in den
letzten 48 Stunden wieder ſtarke Schneetreiben
nieder. Es iſt nun für den Naturfreund ein wahrer
Genuß, in die herrlichen verſchneiten Alpenland-
ſchaften zu ſchauen. Da in den Tiroler Dörfern
die Schneeabfuhr ein unbekannter Gemeinde-Luxus
iſt, kann man ſich vorſtellen, welche Schneeſchanzen
jetzt durch unſere beliebte Sommerfriſche Ehrwald
aufgeſchaufelt herumſtehen. Heute iſt milde Luft
eingefallen, und man hört vom Hochgebirge das
ferne Donnern niedergehender Lawinen. Alle unſere
Sorge iſt aber nur, daß ein heftiger Wind den
Schnee von den Talwänden in die Engpäſſe wehen
könnte. Dann wären wir auf Tage oder Wochen
richtig eingeſchneit.

Kleines Feuilleton.
Der Held von Monte Carlo. Der

Held der vielbeſprochenen Senſation von
Monte Carlo, Herr A. Munch, veröffentlicht,
wie aus München gemeldet wird, eine inter-
eſſante Darſtellung ſeines „Falles“. „Seit
etwa vier Wochen“, heißt es in der Er-
klärung, „berichten ausländiſche Blätter von
meiner ſogenannten Teufelsmaſchine. Täglich
werde ich infolge dieſer Berichte mit Hunderten
von Gratulations-, Pump- und anderen
Briefen überfallen, die nur allzudeutlich die
naive Anſicht durchblicken laſſen, daß ich mit
Beelzebub ſelbſt einen Pakt g ſchloſſen habe.
Jch ſehe mich veranlaßt, mit einigen Worten
Aufklärung zu ſchaffen. Daß dieſe ſoge-
nannte Teufelsmaſchine eine Mythe iſt, glaube
ich nicht erſt hervorheben zu müſſen. Tat-
ſache iſt, daß mein von aller Welt beſtauntes
Spiel lediglich auf einem Syſtem beruht,
das mich in den Stand ſetzt, auf 35 von
den vorhandenen 36 Gewinnchancen des
Roulettes mit poſitivem Erfolg zu arbeiten.
Mit Hilfe dieſes Syſtems gelang es mir,
der Bank einen beträchtlichen Teil des Raubes
zu entreißen, den ſie an den Mitmenſchen
begeht. Unwahr iſt, daß mir die Kaſinover-
waltung ein Angebot von „unglaublicher
Höhe“ gemacht hat, falls ich mich verpflichte,
den Spielſaal nicht mehr zu betreten.
Dies Angebot erging von einigen amerika-
niſchen Milliardären an mich, dagegen ſucht
die Kaſinoverwaltung mich mit allen ihr
ſonſt zur Verfügung ſtehenden Mitteln von
einem Beſuch der Spielſäle abzuhalten. Vor
einigen Tagen weigerte ſich der Croupier,
mir meinen Gewinneinſatz auszubezahlen mit
der Begründung, dieſer Einſatz ſei zu ſpät
erfolgt. Jch proteſtierte natürlich, und die
Folge war, daß man mir den ferneren Ein-
tritt verweigerte und ſo mich unſchädlich ge-
macht zu haben glaubte. Um die Vermutung

zu widerlegen, als ob ich der Bank als Rieſen
reklame zu dienen beabſichtigte, bemerke ich,
daß ich ein Werk herausgeben werde, nicht
aber um dieſem Sodom und Gomorrha neue
Opfer zuzuführen, ſondern um den Mit
menſchen die Augen zu öffnen und ſie vor
dem Untergang zu bewahren. Jch beabſich
tige auch, am Schluß dieſes Werkes die Haupt
grundzüge meiner Spielmethode darzulegen,
um dazu beizutragen, dem Unweſen der Spiel-
hölle nach Kräften zu ſteuern und ſo den ſehn-
lichſten Wunſch aller rechtlich denkenden Men
ſchen zu erzüllen. Es iſt mir von allen
Himmelsrichtungen Geld zugegangen, mit dem
ich ſpielen ſollte ich habe ſelbſtverſtändlich
die Annahme dieſer Sendungen verweigert.
Jch hoffe, durch dieſe Zeilen die Vermutung,
als diente ich der Spielbank als größte Re
klame, widerlegt zu haben.“

Die wilden Tiere und die Eiſen
bahn. Dem landläufigen Glauben entgegen
hat die Eiſenbahn keine Schrecken für wilde
Tiere. Dies zeigt ſich wieder deutlich bei der
Ugandabahn. Schon während des Baues
und ſelbſt als die erſten Lokomotiven das
Baumaterial heranſchleppten, herrſchte eine
derartige Löwenplage, daß die größten Vor-
ſichtsmaßregeln zum Schutze der Arb iter ge-
troffen werden mußten und dieſe nachts in
Palliſadenlagern und Blockhäuſern unterge-
bracht wurden. Trotzdem holten ſich die
Löwen oft ihre Beute mitten aus den Ar-
beitergruppen auf der Strecke, und es fielen
ihnen 32 Neger während des Baues zum
Opfer. Jetzt, wo die Eiſenbahn ſchon an
zwei Jahre im Betriebe iſt, hat ſich das
Raubzeug und das afrikaniſche Hochwild von
ihr doch nicht vertreiben laſſen. Wie Reiſende
ſchildern, ſieht man häufig Rudel und ganze
Herden von Antilopen ruhig neben dem
Bahngeleiſegraſen, und unlängſt unternahm eine
Herde von etwa 200 Straußen eine Art Wettlauf
mit dem dahinbrauſenden Eiſenbahnzuge, was
ſie für einige Kilometer aushielten. Löwen wer-
den nicht ſelten vom Zuge gefaßt und ge
tötet. Wenn ſich aber ein Elefant oder ein
Rhinozeros in den Weg ſtellt, ſo hat dies
nicht nur für dieſe, ſondern gewöhnlich auch
für den Zug böſe Folgen, da eine Ent-
gleiſung in. den meiſten Fällen eintritt.
Elefanten ſcheinen aus Dummheit oder ein
facher Neugierde auf dem Bahngeleiſe ſtehen
zu bleiben, das Rhinozeros aber geht oft
direkt zum Angriff über und ſtürzt ſich der
Lokomotive entgegen. Dies geſchah auch
etwa vor vier Wochen bei der Fahrt von
Uzanda nach der Seeküſte, wo ſich ein
Rhinozeros auf den fahrenden Zug ſtürzte
und zwei Wagen zur Entgleiſung brachte.
Das Tier ſelbſt ſchien wenig Schaden ge-
litten zu haben, hatte aber von dem Zu-
ſammenpralle auch genug und ſchlug ſich
hinkend ſeitwärts in die Büſche.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 31. Januar. Der Bundes

rat hat ſämtliche 7 Handelsverträge ange-
nommen. Morgen werden ſie dem Reichstag
vorgelegt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Febr.: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt.
3. Febr. Trübe, feuchtkalt. Strichweiſe Schnee.
4. Febr.: Milder, bedeckt, trübe, feucht, Tauwetter.

Halleſche Börſe, 31. Januar.
iv. Z.7 f. Kurs.

Halleſche konv. 31 Stadt An-e von 1882 3 99,25 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,80
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr. 4 T
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,75
Sächſ. 35landſchaftl. Pfandbr. 3 S
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 99,50
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. raunt Be e 4 100,00
Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.in rückz. 102 4 101,00
Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,504 h v. 1698 4 100,60 G
4 r 490 r p. 1902 41 101,00

eißer Paraff.- u. Solarölf. 48 r bis 1904 4 101,00
Halleſche Bankverein- Aktien 8 i 4 155,25 G
Spar u. Vorſchußbank-Aktien 2 45658
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 10 4 217,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 632,00 B
Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 1383,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 240,00

eitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 161,00 G
Halle-Aktien 23 4 192,50 G

Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. 3. 400,00 G

Berliner Börſe, 31. Januar.
Reichs- Anleihe 3 102,90t “g l 4 s 1255reußiſche Konſols 2Prrußito wer 9
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Ja gerichtliche Ausverkauf

der noch vorhandenen Beſtände des
zur Coja'schen Konkursmasse
gehörigen Warenlagers als:

1 grüne Garnitur, beſtehend aus
1 Sofa, 2 Seſſel u. 2 Portieren,
Spiegel,Stühle, Leiſten Roſettenec.

wird Mittwoch von 9-—-12 Uhr und
3—5 Uhr fortgeſetzt. (222

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Konkursverwalter Kunth.

Am 1. April er. wird in hieſ. Stadt
ein ſehr ſchönes

Reſtaurant
mit Tanzſaal,
Kegelbahn, ſowie allen Bequem-
lichkeiten pachtfrei. Kautionsfähige

ſſſſ
r

e n In derInventur zurückgesetzte

Sc

gnner- Linrichtungen S ä

und einzelne Möbel
werden bis auf weiteres zu bedeutend

ermässigten Preisen ausverkauft.
Selten günstiges Angebot für Brautpaare

7

Sehr billige Preiſe.

Invenmur-Kusv erkauf von Immunrob.
Wäſche, Tiſchzeug, Handtücher, Wiſchtücher, Kleiderſtoffe,

Baumwollſtoffe, Reſte aller Art, Gardinen, Schürzen, Taſchentücher. eu7
Nur durchaus reelle Qualitäten.

F. O. n h. Bitterstr. I.

Reflektanten wollen ihre Offerten u.
F. W. 3619 an die Exped. dieſer
Ztg. ſenden. (216

ſofort LandhausKaufe mit Feld, wenn

IIalIe a. S.

mein Gaſthof, der alle nige in gr.
Orte bei Dürrenberg, angen. wird.
Verlange etwas bar zu.

H. Zimmermann. Leipzig,

er eMöbelfabrik

S u III

S
Sz

Gr. Steinstrasse 79 a
d e 9

Körnerftr. 28.

Reklamationen
wegen unpünktlicher Zuſte llung des
„Kreisblatts“ bitten wir ungeſäumt

Müller's Note
empfiehlt: (233

Keine e alt eileim Bier

Pilsener Urqquell.
Eoht Kulmbacher

e

Kaiſerwilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Der schöne Rhein
von Mainz bis Köln.

e e Rumänien.
mit Angabe der Wohnung bei un-
ſerer Expedition zu bewirken. Mehr-
fach werden die Blätter von den
Hausfluren, Treppen c. durch Un-
befugte fortgenommen, es empfiehlt
ſich deshalb, auf die Abgabe des
Blattes, die durch die hretäglich zu derſelben Zeit geſchieht, Schutz-Marke.

Jede sparsame Hau afran 8

Verlarage SS Stern-Strickwolle hmit diesem gesetzlioh geschützten Sterne. e
Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Pechoſt R
Bankgescehäift. (2697

Riebeckplatz.
Hypotheken-Verkehr: Beleihung und Vermittelung von Ackerhypo-
theken, Gewährung von Krediten auf land wirtſchaftlichen Grundbeſitz.

An- und Verkauf und Beleihung von Wertpapieren.

z I. Beste Blaustern mit blauem Stern an ſedem Strang. SV 0 0 9 S vemiene Reklamationen der VWoſt- S I. Prima, Rothstern rothem Stern 4 e Halle a. S.
der Poſt ten bitten wir nur bei S II. Wwittere, Violetstern violetem Stern
Die r h e IV. Lonsumwolſe Grünstern grünem Sternie Expedition des „Kreisblatts“. S V. Lonsumwoſſe iſ, Braunstern draunem Stern a

c J T J e50fetteHammel,
Jeds gewünsehte W unä n S bariaben luroi üis Händlangen.

ſchwer u. jung, im Einzelnen zu ver
kaufen. Rittergut Burgliebenau.

Junges Mädchen
zur Erlernung von feinem Putz be,
einjähriger Lehrzeit ohne Lehrgeld

noch geſucht. (206Marie Müller Nachf.,
M. Merker.

Die Wer seburg

empfiehlt sich zur

Kreisblatt-Druekorsi,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

giebt Gewähr für die

„Pfeilring“

56Aur die Marke „Pfeilring
Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

(1574

M renStaſtineater in ſale a s

Dienſtmädchen, Anfertigung Be amtenkerter n tig

welches kochen kann, zum ſofortigen von
geſucht. (232Pulvermacher, Buraſtr. 6.e Junge als

e mein Maler- u. Anſtreichgeſchäft

geſucht. (231Friedr. S Malermſtr.
gekneiſig gungs- Tischkarten,

Geſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzweck
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten,

Festliedern,
Verlobungs-,. Vermählungs-.

oder Capital- eSorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,

W.

Drucksachen jeder Krt,

S e I als:e Lehrling De Broschüren, Prospecten, Circularen,

Programms,

Trauerbriefen

Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annonceen-
Expedition Daube Co. m. h. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit-
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Hoch gzu verm. u. ſofort oder 1. April zu
beziehen. Zu erfr. Poſtſtr. 5 II.

Die fleſgere Fnſſte

der 2. Etage iſt zum 1. April zu
beziehen Markt 23.

Der Familientag.

d. iKönigl. Lotterie Einnahme.
Die Erneuerung der Loſe zur

2. Klaſſe muß bis 3. Februar er-

folgen. (204Kaufloſe in und Abſchnitten
vorrätig. Curtuae.

Be
von vorzüglicher Güte und in
J reicher Auswahl

empfiehlt (120
Friedrich Lichtenteld,

Inh.: Gustav Benner.
Zolldeklarationen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

b aGewerbe Bevrein.
Dienſtag, den 7. Februar 1905,

abends 8 Uhr:
GeneralVerſammlung

im „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit-
glieder bittet

Der Vorſtand.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg,

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

F''e die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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